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„Prinzip der Gleichheit und
Gegenseitigkeit“

Vietnam nimmt auf internationaler Ebene zunehmend eine aktive Rolle ein. Dazu gehört auch die
Ausrichtung von Konferenzen, wie der von UN Women in Hanoi im Dezember 2020 © UN Women
Asia and the Pacific, Flickr, CC BY-NC-ND 2.0

Vietnam: Bis in die 80er Jahre war Vietnams Außenpolitik geprägt von der Blockbildung im Kalten
Krieg. Inzwischen sind wirtschaftliche Liberalisierung und Multilateralismus die Leitlinien. Im
Interview erläutert der Südostasienwissenschaftler Pham Quang Minh die diplomatischen Strategien
Vietnams

Wie würden Sie die internationalen Beziehungen Vietnams beschreiben?



Die vietnamesische Außenpolitik lässt sich in die Periode vor und die Periode nach 1986 einteilen.
Vor 1986, das heißt vor Đổi mới (Reformen der wirtschaftlichen Liberalisierung), war die Politik vom
so genannten Modell der ideologischen Konfrontation geprägt, weil Vietnam Mitglied des
kommunistischen Blocks im Kalten Krieg war. Aber seit der Einführung von Đổi mới 1986 verlagerte
sich der Fokus vietnamesischer Außenpolitik auf nationale Interessen. Vietnam verfolgt nun eine
Außenpolitik des Multilateralismus und der Diversifizierung.

Unser Interviewpartner:

Prof. Dr. Pham Qang Minh,
Südostasienwissenschaftler und
Leiter der Development Studies an
der Universität für Geistes- und
Sozialwissenschaften © privat

Der Südostasienwissenschaftler Professor Dr. Pham Quang Minh leitet die Development
Studies an der Universität für Geistes- und Sozialwissenschaften unter dem Dach der
Nationalen Universität Vietnams in Hanoi. Nach seiner Promotion an der Humboldt-
Universität in Berlin folgten Lehraufträge in zahlreichen Ländern, unter anderem am
Pomona College (USA), SciencePo (Frankreich), Waseda University (Japan) und an der
Chulalongkorn Universität (Thailand). Sein Hauptinteresse gilt den internationalen
Beziehungen der Staaten des Asien-Pazifik-Raums und Vietnams Außenpolitik. Bis 2020 war
er Rektor der Universität für Geistes- und Sozialwissenschaften, widmet seine Zeit nun aber
wieder der Forschung und Lehre.

Multilateralismus ist eine Politik, durch die Vietnam Beziehungen zu allen Staaten aufbaut und
fördert, ohne auf den politischen oder ideologischen Hintergrund zu achten. Zum Beispiel mit den
USA, Frankreich oder Japan – die zuvor allesamt Vietnam-feindliche Kräfte waren. Vietnam ist im
Rahmen des Multilateralismus außerdem ein proaktiver Spieler mit Verantwortung und Mitglied
vieler internationaler Organisationen geworden, einschließlich der Vereinten Nationen (VN, 1997),
ASEAN (1995) und später sogar der WTO (2007). Zudem wurde Vietnam ein nicht-ständiges
Mitglied im Sicherheitsrat der VN und schickte Truppen zur VN-Friedensoperation im Südsudan.



Welches Interesse steckt hinter dieser engagierten Strategie Vietnams?

Ich denke, es sind die reziproken internationalen Beziehungen. Man leistet einen Beitrag für andere
als Mitglied der internationalen Gemeinschaft, sodass man auch bei eigenen Problemen unterstützt
wird. Das ist das so genannte Prinzip der Gleichheit und Gegenseitigkeit. Zudem denke ich, dass
Vietnam auf seine Entwicklungsstärke angewiesen ist. Seit 1986 gab es große Fortschritte in der
wirtschaftlichen Entwicklung. Die Stärke des Landes ist eine Kombination aus wirtschaftlicher
Stärke und politischem Konsens. Vietnam versucht auch, ein konstruktiver Akteur in der Welt zu
sein, indem es zur Stabilität, zum Frieden und zum Fortschritt beiträgt. Ich denke, es ist eine sehr
neue Wahrnehmung der vietnamesischen Führung und ihrer Rolle. Ein Staat kann nicht isoliert sein
und ich denke, Vietnam hat erkannt, dass es als Mitglied der internationalen Gemeinschaft eine
proaktive Außenpolitik betreiben sollte.

Der Friedensschluss zwischen China und Vietnam wird, wie hier im südchinesischen Nanning 2010,
oft zelebriert. Dennoch bleiben Konfliktpotenziale bestehen, wie zum Beispiel im Südchinesischen
Meer. © Timquijano, Flickr, CC BY 2.0

Wie gestaltet sich Vietnams Beziehung zu China?

Vietnam identifiziert die Beziehung zu China als umfassende strategische Partnerschaft. China ist
einer der wichtigsten Partner von Vietnam und dessen größter Handelspartner. Das Problem ist nur,
dass Vietnam ein Defizit beim Import hat. Aber Vietnam und China haben viele Gemeinsamkeiten,
beispielsweise besitzen beide das gleiche Einparteiensystem. Die jeweilige kommunistische Partei
verfügt über die Regierungsmacht und wirtschaftlich haben beide Länder die gleiche
Transformation von der Planwirtschaft zur Marktwirtschaft durchlebt. Auch im soziokulturellen
Bereich gibt es gemeinsame Werte, wie den Konfuzianismus und die so genannten asiatischen



Werte. Dennoch gibt es ein Streitthema: die Souveränität im Südchinesischen Meer. Beide Länder
beanspruchen dieses Territorium, einschließlich der Paracel- und der Spratly-Inseln, für sich. Dort
ist die Situation im Moment sehr angespannt, da an den Spratly-Inseln 200 Fischerboote aus China
an einem Felsen konzentriert sind. Auf der anderen Seite hat der Verteidigungsminister von China
vor kurzer Zeit Vietnam besucht.

Vietnam verwendet die Begriffe đối tác (Partnerschaft) und đối tượng (Objekt des Konflikts).
Zusammen bedeutet dies, dass die Kommunistische Partei versucht, in China, den USA oder anderen
Staaten nach Partnerschaften zu suchen, nach der positiven Seite. Aber sie vergisst auch nicht die
negative Seite, das Objekt des Konflikts. China ist beides. Es gibt Versuche, die Partnerschaft zu
fördern, während der Streit weitergeht. Heutzutage gibt es keine so klar umrissene Politik zwischen
Feind und Freund wie im Kalten Krieg. Die Beziehung zwischen beiden Staaten ist geprägt von der
Beziehung von Partei zu Partei, von Staat zu Staat und von Menschen zu Menschen. Diese drei
Ebenen bestehen bis heute. Daher denke ich, dass es für Vietnam am wichtigsten ist, gute
Beziehungen zu China zu pflegen.

Viele ausländische Besucher*innen sind überrascht, dass es in Bezug auf die USA keine
Konfrontation wegen des US-Vietnam-Krieges gibt. Welche Rolle spielen die USA heute für
Vietnam?

Die USA sind heutzutage sehr wichtig für Vietnam. 2013, als der vietnamesische Präsident die USA
besuchte, unterzeichneten beide Seiten ein Abkommen über eine umfassende Partnerschaft. Es
bezieht alle Aspekte der Zusammenarbeit ein, von der politischen über die wirtschaftliche bis hin zur
soziokulturellen. Die USA wurden zu einem der wichtigsten Zielländer für den vietnamesischen
Export und sind ein sehr großer Handelspartner. Politisch haben beide Seiten ein sehr gutes,
vertrauensvolles Verhältnis, obwohl es Differenzen beispielsweise zum Erbe des Krieges, Freiheit
oder Menschenrechten gibt. Trotz der kleinen Differenzen haben beide Staaten letztes Jahr, als sie
das 25-jährige Jubiläum ihrer Beziehung feierten, den großen Fortschritt in der gemeinsamen
Entwicklung bestätigt. Es gibt keinen Zweifel an einer gemeinsamen Zukunft.



Der per Handschlag beschlossene Friedensschluss zwischen dem
nordkoreanischen Staatsführer Kim Jong Un und US-Präsident Donald
Trump: Eines der Ereignisse, das von vielen Vietnames*innen als positives
Ergebnis US-amerikanischer Außenpolitik gewertet wurde. © Julia Behrens



Welchen Einfluss hat der Regierungswechsel in Washington?

Natürlich könnte es ein Problem werden, dass die USA ihre Strategie gegenüber dem asiatisch-
pazifischen Raum ändern. Vom Pivot unter Präsident Obama zur freien und offenen Indo-Pazifik-
Strategie unter Präsident Trump. Derzeit fragen sich die Menschen in Bezug auf den neu gewählten
Präsidenten Joe Biden immer noch, was als nächstes kommen wird. Wie gestaltet sich die Position
der USA in Asien unter ihm? Wie positioniert sich die USA gegenüber China? Aber eines steht fest:
Die USA und Vietnam haben ein gutes Verhältnis, das auf dem Fundament einer 25-jährigen
Beziehung beruht. Ich denke, dass beide Seiten viele Gemeinsamkeiten haben. Die Reformpolitik in
Vietnam, die Stabilisierung, der Prozess der Demokratisierung und der Aufstieg Chinas sind
gemeinsame Anliegen für die USA und Vietnam sowie auch für ASEAN. Denn Vietnam ist Mitglied
der ASEAN und ich denke, die USA werden die Staatengemeinschaft zukünftig unterstützen.

Wie sieht Vietnam seine Rolle in ASEAN und was sind wichtige Prinzipien der
Staatengemeinschaft?

ASEAN wurde 1967, während des Kalten Krieges, gegründet. Auf dem Gipfel 1976 in Bali einigten
sich die Gründungsmitglieder auf festgeschriebene Prinzipien, dem Vertrag über Freundschaft und
Zusammenarbeit. Darin heißt es, dass die Grundprinzipien von ASEAN Nichteinmischung und
Konsens sind. In den letzten, mehr als fünf Jahrzehnten war ASEAN mit diesen Prinzipien
erfolgreich. Natürlich gibt es Diskussionen und Stimmen, die in Frage stellen, ob die Prinzipien
überholt sind oder ein Konzept aus dem Kalten Krieg darstellen.

Eine Kritik besteht darin, dass die Welt offener geworden ist und diese Prinzipien nicht mehr
relevant sind, sodass ASEAN sie zum Beispiel in Richtung höherer Flexibilität anpassen sollte.
Zudem wird das aktuelle Prinzip der Konsensfindung gegen Mehrheitsentscheidungen abgewogen.
Eine Mehrheitsentscheidung könnte ausreichen, denn es gab einige Fälle, in denen ein Staat, zum
Beispiel Kambodscha im Jahr 2012, einen gemeinsamen Beschluss verhindern konnte. Dennoch
besteht wenig Willen, das Prinzip zu ändern und ich denke, das ist ein weiterer Beweis dafür, dass
das Prinzip der Nichteinmischung immer noch sehr aktuell ist.

Können Sie uns ein aktuelles Beispiel nennen?

Dies zeigt sich, wenn wir zum Beispiel über Myanmar sprechen. Die Führungskräfte der ASEAN
trafen sich in Indonesien und diskutierten über das Problem in Myanmar. Am Ende gab es einige
Punkte, die genau der Natur ASEANs entsprechen. Sie gehen weiterhin mit Myanmar auf die alte
Art und Weise um. Stattdessen sollten sie Unterstützung für die Menschen in Myanmar anbieten. Sie
werden einen speziellen Konvoi nach Myanmar schicken, um Diskussionen und Verhandlungen
einzuleiten. Sie fordern ein Ende der Gewalt. Auch dass sie den Vertreter des Militärs, General Aung
Hlaing, empfangen, zeigt den Unterschied zu den Problemlösungsstrategien westlicher Länder auf,
die das Embargo oder die Bestrafung erzwingen beziehungsweise durchsetzen. Das ist der flexible
‚ASEAN Way’, der für alle Mitglieder akzeptabel ist.



Die Friedenstaube, umrankt von den Flaggen der ASEAN-
Mitgliedsstaaten. Der Einsatz gegen Gewalt und kriegerische Handlungen
ist oft ein zweischneidiges Schwert in der Organisation. © Julia Behrens

Vietnam ist selbst ein großer Nachbar von Laos und Kambodscha, die auch manchmal
kritisch gegenüber Vietnam stehen. Wie ist die Wahrnehmung von Vietnam in Laos und
Kambodscha?

Historisch gesehen gehörten Vietnam, Laos und Kambodscha während der französischen
Kolonialzeit zu Indochina. So war ihr Schicksal als französische Kolonie verbunden. Die
Kommunistische Partei Indochinas wurde im Oktober 1913 gegründet, um alle drei Länder
abzudecken. Und diese Partei existierte bis 1951 für fast die gesamte Zeit des ersten
Indochinakrieges. Das bedeutet, dass Vietnam und die beiden anderen Indochina-Staaten nah
beieinander waren und sich im gleichen Kampf gegen den französischen Kolonialismus für ihre
Unabhängigkeit und Freiheit befanden.

Dann, während des zweiten Indochinakrieges, wurde Vietnam zur Front für den Kampf gegen die
USA. Der Ho-Chi-Minh-Pfad ging durch Laos und Kambodscha, sie unterstützten sich gegenseitig.
Ab dem Moment, da die drei Staaten nach dem zweiten Indochinakrieg unabhängig wurden, war die
Situation von Land zu Land unterschiedlich. In Kambodscha herrschte von 1975 bis 1979, ein
Jahrzehnt nach dem zweiten Indochinakrieg, das so genannte Rote Khmer-Regime. Vietnamesische



Truppen blieben zehn Jahre lang – bis 1989 – in Kambodscha stationiert, um die Roten Khmer zu
bekämpfen. Aufgrund dieser Verwicklung wurde Vietnam isoliert.

Bis heute ist die Beziehung zwischen Vietnam und Kambodscha mit dem Erbe dieser Zeit und dem
Problem der vietnamesischen Bevölkerung in Kambodscha konfrontiert. Die Demarkation der Grenze
ist noch nicht abgeschlossen, wodurch die Situation zwischen Kambodscha und Vietnam
angespannter ist als die Beziehung zu Laos. Das Wichtigste für Vietnam ist, dass beide Länder
gleichberechtigte Partner sind. Sie alle sind Mitglieder der ASEAN geworden. Als solche sollten sie
sich gegenseitig und die Prinzipien der ASEAN respektieren, wobei Nichteinmischung den höchsten
Stellenwert einnimmt. Vietnam grenzt an drei Länder, China, Laos und Kambodscha – also schenkt
es diesen Ländern große Aufmerksamkeit.
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